
England.

^ London , vom »8 . August . Noch immer strömen die
'Zländer nach Frankreich , und dies» Art Auswanderung

mehr zu - als abzunehmen . Auf jedem Paket-

^baz Uen  Dover geht , befinden fich im Durchschnitt acht-
^ ^ svnen. Dagegen sagen die Kapitäne , sie machte» sehr

n te ^ ^fchäfte , wenn sie sechs bis acht Reisende von Calais
' England bringen . Die letzte Woche setzte ein Pakelbot

®Cl| Jv ,
01,er  yo Personen nach Frankreich über.

h»b ^ "^ rcre  lOffiziere , die einen Gnadengehalt beziehen,
tn u,n  die Erlaubnisi gebeten , denselben in Frankreich

tei/^ Cen , und sie auch vo» dem Prinzen Regen-
^halten . Der Hauptgrund , den sie für ihr Gesuch an-
r<n ' >fi der hohe PreiS der Lebensmittel, der starke

qpr und die bedeutenden Ausgaben , welche mit der
i 'rhung fcn. ^ jn^ci. v^ bunden sind.

P . esto,i find linruhen ansgebrochen.
^er T i tu e ö enthalt aus Kadir vo,n 24 . Juli die

die Mitglieder der CorteS ArguelleS , Alvares-
' Merino , Ricco , Goycochea , Perrano , Calvo,

d,ct ' Meseguier und Pera . Rosa seycn , unter starker Bk-
tz " '' M aus dem Gefängnisse von Ceuta an Bord eintr^ «beke

Zebracht worden, wo man sie in Fesseln schlug.

Ihre Bestimmung wusite man nicht. Nach Briefen auS
Madrid vermuthete man , sie würden nach der wüsten
Insel Cabrera , bei Mayorka , in drm Mittelmeere ge¬
bracht.

— Zwei Prozesse , sagt der K u r i e r , beschäftigen gegen¬
wärtig die Aufmerksamkeit der Pariser in einem vorzüglickm
Grade ; die nämlich gegen die beiden Herren Abbcrs Vi n so n
und Fleury,  welche stulminirende Schriften gegen dir
Besitzer der ehemvligen geistlichen und adelichen Güter ber-
ausgegebe » habe».! ■< Der Prozeß de» ersten wird nicht bf-
fcntlich geführt , weil der Gegenstand desselben von so eig¬
ner bedenklicher Art ist , daß man fürchtete , eine feierliche
Verhandlung werde , bei der gegenwärtigen Stimmung der
Gemüther , Unannehmlichkeiten zur Folge haben . Diese
Prozesse sind um so merkwürdiger , weil sie in einem Augen-
blicke verkommen , wo sich, wie man versichert , die vo» dem
König ernannte Finanjkommission mit den MaSregeln beschäf¬
tigt , die Nationalgüter so disponibel zu machen , alS es die
Palrimonialgüter sind. Der Konstitution und aller Dekla.

Kationen und Ordonnanzen ungeachtet , welche den Ankauf
der Nationalgüter heilig und unverletzlich macken sollten,
drückt ihm die öffentliche Meinung , die stärker ist a!S d.,s
Gesetz und der König , den Stempel der Ungültigkeit aus.



( ? ? )  und diese Güter können auch jetzt nur mit ungeheu¬
rem Verluste veräußert werden . ( Aber warum ? ) Einer der

-Kommissäre soll behauptet haben , daß , entschädige man die

ehemaligen Eigenthümer nicht , diese Güter immer in dem
Zustande , in welchem sie jetzt sind , bleiben würde » , und
daS Einkommen , das ihre Veräußerung verschaffen sollte,

für den Staat verloren sey.

Frankreich.

Paris,  vom - 3 . August . Das zweite permanente

Kriegsgericht der ersten Militärdivision hat den 20 . und 21.
diese « die beiden Gebrüder Lallemand , welche abwesend sind,

zum Tobe verurtheilt . Sie wurden überwiesen , vor dem
- 3 . März , 6 >5 , die Absichten des Usurpators begünstigt , und

gegen ihren rechtmäßigen König aufrührisch und verrälherisch

gehandelt zu haben.
— Das Prevctalgericht zu Dcuai hat einen gewissen

Flament zur Deportation verurtheilt , weil er , unter dem

ff.  Juni , in den Straße » von Valencienncs geschrieen hatte:
es lebe die Republik!

— In der Audienz de« königl . Gerichtshofs zu Pari-

am 3 - August wurden unter andern zwei königl . Begnadi¬

gungsbriefe einreq,strirt . Einer derselben betrifft einen ge¬
wissen Espert , der im Jahr >0 der Republik von dem pein¬
lichen Gerichte des ?lubedepa « ementS zu 2/,jähriger Ketten¬

strafe verurtheilt worden war , weil er Theil an dein g e.
waltfamen Angriffe einer Diligence  genommen
und dem Staate mehrere Gelder geraubt hakte . » Obgleich,

heißt eS in seinem Begnadigungsbriefe , der Supplikant

durch «inen falschen Eifer irre geleitet worden ist , so haben

wir doch erkannt , daß er z u r H e r st e l l u n g der recht¬

mäßigen Dynastie hat beitragen wollen,  und

daß er weniger durch persönliches Interesse , als durch daS

Verlangen , der Regierung , gegen welche er bewaffnet war,

zu schaden , geleitet worden ist. Dem zufolge , und in Be¬
tracht , daß er seinen Fehler durch »gfährige Leiden und

Schmach schwer abgebüßt hat , erlassen mir ihn , seine wei¬

tere Strafzeit ; jedoch soll er zeitlebens unter der Aufsicht

der hohen Polizei bleiben . «
— Ein treffliches Beispiel von Justiz giebt folgende

Geschichte : » Ein gewisser Durand und ein Emigrant , Vi¬
comte de Roquemont , trieben einen nichtswürdigen Handel,

indem sie brodlosen Leuten durch Hülfe ihres Ansehens am

Hofe , das sie ihnen vorspiegelten , einträgliche Stellen ver¬

sprachen , wenn sie vorher gut dafür bezahlt würden . Die

ehrlose Geschichte wurde endlich entdeckt , beide Herren vor

Gericht gefedert , und mit Recht , zu Gefänqniß und
büße verurtheilt . An dem unbedeutenden Durand ward dü

Strafe vollzogen , der Herr Vicomte und Generalmajor

Roquemont hingegen , den das Zuchtgericht zu isstägig^

Gefänqniß verdammt hatte , wurde von der Com - royal e

völlig freigesprochen . Als der Mercure - Surveillant düÜ
Nachricht mittheilte , schien sie übet trieben ; jetzt giebt sie

Moniteur , dem wenigstens hier,,,  zu trauen ist. «
— Der Eid , wie ihn , nach einem neuen Formular

das von dem Großkanzler überschickk wurde , alle Glieder

königlichen Ordens der Ehrenlegion zu schwören gehaltt»

sind , ist folgender : » Ich schwöre , dem König , der
» und dem Vaterland « treu zu seyn ; sogleich alles zu off«»'

» baren , was zu meiner Kenntniß gelangen , und de>»
» Dienste Sr . Majestät und dem Besten des Staates «n('

» gegen seyn könnte ; ohne die ausdrückliche Genehmig " ^
» Sr . Maj . , bei einem fremden Fürsten weder Dienst ^

» von ihm irgend einen Gehalt oder eine Pension zu neh'

» men ; die Gesihe , Ordonnanzen und Verordnungen 1"

» befolgen , und überhauvt alles zu thun , was einem bra »̂ >
» und treuen Ritter der Ehrenlegion zusteht «

— Ehedem wurden ungefähr 60000 Zeitungsblast^

täglich in Paris gedruckt . Jetzt beläuft sich ihre
nur höchstens auf 48000 . Das Journal des Debats

zu 11000 , die Gazette de France und daS Journal de

ris auf 5 — 7000 , die O.uotidienne zu 5 ooo abgedr
uckd

Die Polizei giebt alle zwei Tage ein Journal unter

Titel : Journal des Maires , herauS.

— Hier ist eine Schrift erschienen , und um einen

ken j » haben , di« durch ihren Titel — eine starke Seite
schwachen Schriftsteller unsrer Zeit — Aufmerksamkeit i*1

erregen geeignet ist . Sie heißt : Betrachtungen über ^

gegenwärtigen Zustand von Frankreich , die Mittel , seineE^

den zu heilen , oder Wiederkehr de« goldne » Zeitaltt^
allen Franzosen gewidmet ; von I . R ey , Jäger bei der dt>

ten Legion der Nationalgarde.

— Den 17 . d. wurde die Anzeige der Straße 3 ‘

Rousseau  mit GypS überzogen , weil sie wieder ih " N
ten Namen annehmen muß , den sie vor der Revolution 9

führt hat ; sie heißt also : ruo planiere , wie sie
alten guten Zeiten hieß

— lieber der Thüre der Jnfanteriekaserne , @ t(l
chrift'

Saint - Jean de - Beauvais , liest man folgende J " I"' ^
Leben uno sterbe » für die Bourbonen , .

d e r Wahlspruch der Legion  drS Eure ' "

Loiredepartem ents.
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— Gestern gegen ein Uhr hat der König den Herzog
Wellington in seinem Kabineite empfangen.

'— Den letzten Sonntag will man über 5 ooo Englän.

tcr 5» Versailles gezählt haben , welche in dem Garten die
^ J frrfunfU spiele » sahen-

— Der treue Freund des Königs  sagt : Die

Manische Regierung ist entschlossen / 40,00 » Mann nach ih-

Kolonie, , zu senden , um die llnterwerfung der Bürger,
^ndepe, , denken  zu beschleunigen , die sich schon , ans

^Uter reinem Patriotismus,  um dieAuszeichnungen und

^i >renstellen zanken . Die Anarchie richtet in den Staaten
*>ltl  Unheil an , äußert der treue Königsfreund , und in ihr

^ben ssch, wie er ganz richtig bemerkt , die Ehrsüchtigen
"nb Bösewichter . die sse unterhalten , selbst die Gruft , die

^ endlich verschlingt. Mit klnrecht verschweigt er aber, daß
Despotism in demselben Falle ist , und gesetzloje Wlll-

^hr b«, Einem so wenig als bei Vielen taugt , und daß

* «» >n der Weltgeschichte auf zehn Jahre monarchischer
^yeannei kaum eines von anarchischer Pöbelherrschaft fin-

Darum ist die kluge Lehre für Alle , die sich gegen si-

^ ' sü»dig«„ könnte » , und dem Einen mag , nach einem allen

^pnchwvrt , wohl billig scyn , was dem Andern Recht ist.
Nach demselben Blatte soll der Fürst Talleyrand »ach

tl" Namenfeste deS KönigS sogleich wieder »ach selnemLano-
SUt

jnruckkeh ren.

Toulouse,  vom >7 . August . Die Prozession , welche

dem Gelübde Ludewig « XUl . besteht , wurde vorger

" " hier „ lit vieler Feierlichkeit gehalten . Den Zug eröfft
weißgekleidete Mädchen , an deren Spitze weiße Fah-

wehere,, , auf denen man daö Bild der heiligen Jung-

^ sah. Das Kapitel , die Geistlichkeit aller Pfarreien
"b das Seminarium bildeten eine lange Reihe . Alle bürr

und Militärautorikäte » so >vie auch die Offiziere der

^ " wnalgarde und der Garnisonslruppen befanden sich bei
^ ^ ^ jelsion , oie sich eine unermeßliche Volksmenge
"" schloß.

Deutschland.

^ ® *r Fürst Blücher ist , nach öffentlichen Blättern , in

, 7 " - u , wo er die Bader gebraucht , sehr zufrieden . Die

^ ^ .eb. , w,t welcher der graue Held an seinem Vater¬
steck' ^ ' ^ " burg hängt , ist wahrhaft rührend . Aus Ro-

s" " omGrburtsorte , schreibt man unter den , 4 . August:

Wa ? " " Nachmittag um 3 Uhr traf der Fü . st Blücher von

^ >'ki, f E stanz in der Stille hier ein , ohne daß man seine
"fr ahnete . Er fuhr längs dem Strande nach der St-

P - tri -Kirche , und betete am Grabe seiner Eltern ; dann
fuhr er fast unerkannt „ ach dem Ki -hlensch - i, Gasthofe,

stieg dorr aus , ging nach dem Hause , wo er geboren wor¬
den , und verließ gleich darauf die Stadt . Am nächsten
Sonntag werden wir das Glück haben , den verehrten Hel¬
den , den Stolz Rostocks , bei unS zu sehen . Zu seinem Em¬

pfange werden bereits viele Anstalten getroffen . «

Wiesbaden,  vom 27 . August . Ihre herzoglichen

Durchlauchten sind vorgestern von Bad - Ems abgereist , und

haben zu Niederlahnstein die Herzogliche Yacht bestiegen,
um sich den Rhein herauf nach Biebrich zu begeben.

Höchstdieselben haben in Ob -rwesel übernachtet und ge¬
stern Ihre Reise bis Erbach zu Wasser fortgesetzt , wo Sie
an das Land stiegen und den noch übrigen Weg zu Land zu-

rücklegre » .
Be , dem Vorüberfahren wurden die höchsten Landes-

Herrschaften überall von dem an dem Ufer aufgestellten Ge¬

schütze begrüßt , und an der Amisgrenze von einer aus den

jünger » Einwohner » von Biebrich und Mosbach gebildeten
und geschmackvoll „ niforinirten Ehrenwache zu Pferd einge.

holt . Kurz vor Biebrich war eine Ehrenpforte errichtet , an
welcher der C 'vilbeamte , die Geistlichen deS AmtS und die

Orlsvorstande versainmclt waren , um Höchstdenenjelben die

Gefühle der unqetheilresten Freude über Ihre längst ersehnte
Ankunft in diesen Gegenden des Herzogthums auszudrücken.

Zu beiden Seite » stand die weibliche Jugend weiß ge.
kleidet und mit Blume » bekränzt ausgestellt , und überreichte

Jhro Durchlauchten ein dem Gegenstände angemessenes
Gedicht und Blumen , Höchst 'velche hierauf unter Musik und
dem Donner der aufgepflanzten Kanonen , von der Ehren¬

wache umgeben , nach dem Herzoglichen Residenzschlosse be.

gleitet wurden , vor welchem da » dahier und in Biebrich sta»
tlonirte Linien - Militär paradirte.

Höchstdieselben stiegen vor dem großen Saale aus , w»

die höhere Civil , und M 'Iitär . Dienerschaft von Wiesbaden

zu Ihrem Empfang versammelt war , und ließen hierauf
daS Linien - Militär , die Ehrenwache und die ,» CorpS ge¬

bildeten , bewaffneten und uniformirten Einwohner unter

beständigem Vivatrufe », das von dem zahlreich versammelten

Volk mit dem lebhaftesten Enthusiasmus wiederholt wurde,

vor sich vorbeijiehe » .

Künftigen Sonntag werde » Jhro Herzogliche Durch¬
lauchten dahier in Wiesbaden erwartet , wo alle Aistalte»

zu einer glänzenden Jllumiiiation der Stadt und ihrer Um,
gebunge » getroffen werden.



M ünche » , »em 2Z . August . (Sine Schmelzer - Zeitung
meldet : » daß die Baierische Residenzstadt seit Endigung des
Krieges auf eine crstaunensivlirdige Weise an Größe und

Volksmenge zugenommen habe ; der Baugeist gehe bis zu
Extreme » ; sey das erste Stockwerk eines Hauses fertig,

so werde es auch gleich bezogen , ohne den Bau des zweiten

abzuwarten ; der ehemalige Vicekönig von Italien baue einen
Pallast , der , 1j i Millionen kosten soll . Zur Vermehrung

di - ser Volksmenge trügen nebst dem bekannte » Ceutralisa-
tionssystem , auch die vielen  Franzosen bei , meistens G t-

ächtete,  die auch zum Theil im Staate sich unter andern
Namen aufhielten . »» Mögen sie da immer vegetiren!

fahrt der Verfasser dieses Aufsatzes fort , nur die Verbrei¬
tung ihres Geistes wird sich der Deutsche verbitten «« ! —
Am Schluffe wird dann eine moralische Floskel hinzugefügt,
die Nachtheile überfüllter Hauptstädte betreffend.

Es hat seine Richtigkeit , daß die Stadt München an

Umfang und Volksmenge zugencmmcn hat ; aber nicht erst

seit Ende des Krieges , d. i . seit einem Jahre , sondern über¬

haupt seit Anfang der jetzigen Regierung , selbst während
der letzten Kriege . Dazu hat wohl weniger das sogenannte

Centralisirungssystem beigetragen , als vielmehr die erfolgte
Zusammenrundung deS Baierischen Staates , welcher früher

aus mehrern getrennten Provinzen bestand , deren jede ihre

eigne Hauptstadt und Negierung hatte , und auf diese Weise
den Zusammenfluß der Angesehenen , welche zu Hof - oder

Etaatsämtern berufen oder von Geschäften dahingeftihrt

wurden , in eine einzige Hauptstadt , verminderte.

Eine andere Ursache der Vergrößerung von München

war die Schleifung der Festungswerke , wodurch man Raum

zu Erbauung neuer Häuser gewann . Diese scheint vorzüg¬

lich durch die immer mehr zunehmende Vorliebe der Einwoh.

ner befördert zu werden , sich soviel als möglich , und als
«S nur ihre Geschäfte erlauben , der lärmenden Thätigkeit der

Stadt zu entziehen , und in einer ländlichen Umgebung zu

wohnen , welche wirklich die Ludwigs - und Max , Vorstadt

darbietet . Uebcrall umher in diesen Häusern ist die Aussicht

frei auf Wiesen und Felder , und mancher ihrer Bewohner
überlaßt sich da gern der Beschäftigung mit einem kleinen

Garten , oder wenigstens mit einem Blumenbeete , wofür man

hier sehr viel Sin » hat . Jndeffen biete » die neu erbauten

Häuser zwischen dem CarlS - und Sendlingerthor noch Raum

genug zum Bewohnen dar , und es ist kein Mangel an Woh¬
nungen-

Was den Pallast betrifft , den , wie jene Nachri^

sagt , der Prinz Eugen bauet,  so sieht man dazu
nicht die geringste » Bauanstalten . Dieser Prinz , der W
der allgemeinsten Achtung genießt , beivohnr fortdauernd d!"

Königs . Pallast in der S >l wabingerstraße ; ob er sich m

Folge hier ein Hans bauen werde , ist dem Einsender diest
unbekannt.

Dieser ganze Aufsatz scheint übrigens nur geschrieben i11

sey», um Gelegenheit z» haben , der »vielen geächtet '' »

Franzosen«  zu erwähnen , welche sich hier aushalft»
sollen , und vor deren Gift der besorgte Verfasser kr!'

selben ilns doch gern bewahren möchte - Die Parü '*

Blätter haben neulich die Aufenthaltsorte  aller der>»

sehr umständlich angezeigt , welche tie Amnestie ans Fra >>̂'
reich vertrieben hat ; aber wir haben Miinchen tarniU^

nicht angeführt gefunden , noch sehen wir jene Gea ^ '
tele » , deren Zahl , obgleich an sich b. trälulich gen »ft
doch die Bevölkerung einer Stadt von 60,000 Mensä^

wohl nicht iii de !» Grade vermehren könnte , daß dad »k^

der Bau » euer Häuser bewirkt wurde , selbst iven » sie

hier wären . V0n den alten  französischen Emigrant

aber giebt es » och viele hier , welche , als sie geächtet 'll)'
reu , hier Schutz und Untersintzung fanden , selbst 9 *̂ ”

leons Federungen entgegen , der sie entfernt haben hh-I.'I-'

Der König hat vielen derselben Wohlthate » erz . ie.t , 111,11
Pensionen gegeben ; seine Milde sah mir de» Mensch ''" '

nicht die politische Meinung . — Wahrscheinlich har l’' "‘
jener .schakssehenden Emigrirten , welcher , wie eine

bürg er Zeitung neulich meldete , in einer Gypsfignr ans !

nein Theater Napoleons Zuge erkannte , und di« weiße

faitc an einem Schauspieler vermißte , welcher den fra »«̂
scheu Gesandten in der Oper Aline spielte , jene v >r^

Geachtete»  gesehen , welche sich hier be,luden

Was doch die Leute » ichc alles sehen ! Wer Härte je getsäl

daß das Amnestiedekret , ivelches eine Anzahl Franzosen/
ii»

seltsamen Widerspruch mit seinem Namen , ächi - t , die ^
Inst der Bürger vm, A .' ünchen befördern winde ! — ^

übrigens tie Furcht betrifft , daß ;e„ e Geachtet . » ihr b'

in Deukschlaud verbreiten möchten , so scheint man dar

in Oestreich , Preuffe » und Rußland , wo sie sich voft

iit l<

US*
fff'

weift aufhalten sotten , nicht sehr besorgt zu sey». Viele s,
selbe » sind in manchen Staaten wegen ihyrn Ken »lnfl>
und ihrem Vermöge » willkommene Gaste und entfernt r
jener Anmaßung , mit der unter andern llmständen
wanderte » uch Deutschland kamen.

Wiesbaden , gedruckt bei L.  Schellen Hers,  Hofbnchhändler und Buchdrucker.
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